
Berardia lanuginosa (Lam.) Fiori 
- eine kostbare Pflanze der südwestlichen Hochalpen -

Von Friedrich Markgraf, Zürich 

U nter den endemischen Arten der Alpen ist eine auf den hochalpinen Felsschutt 
niedergedrückte Rosettenstaude berühmt geworden, die nur in den südwestlichen 

Alpen südlich des Flusses Are vorkommt. Sie ist ein Korbblütler und ähnelt in ihrem 
Wuchs etwa der stengellosen Distel (Cirsium acaule L.), hat aber keine Stacheln, sondern 
weiche, filzige Blätter wie die Gattung Jurinea aus derselben Familie. Als schwer 
erreichbare Kostbarkeit trifft man sie meist erst über der Baumgrenze, von 2000 bis 
2700 m, im rutschigen Felsschutt, meist kalkhaltiger Gesteine, in dem sie sich mit einem 
fast meterlangen, kriechenden Rhizom verankert. Ein 5-10 em breiter Kopf aus gelb­
lichen Blüten, von einem weißfilzigen Hüllkelch umgeben, sitzt in der Mitte der 
Blattrosette. Im ganzen erscheint die Art morphologisch so isoliert, daß man sie zu einer 
eigenen Gattung erhoben hat: als Berardia wurde sie von Viii ars 1789 in seiner 
Histoire des Plantes du Dauphine benannt, gut beschrieben und abgebildet. Außer 
Franzosen und Italienern gibt es wohl wenige Botaniker, die ihr im Gelände begegnet 
sind. 

Daher war ich erstaunt, als ich sie plötzlich auf einer alten Zeichnung aus dem 
16. Jahrhundert erkannte. Die Zentralbibliothek in Zürich hatte 1965/66 eine Ausstellung 
zum Gedächtnis des großen vorlinneischen Zürcher Botanikers Co n rad Ge s s n er 
veranstaltet, der vor 450 Jahren geboren und vor 400 Jahren gestorben war. Darin 
waren auch zwei Originalblätter seiner Pflanzenbilder als Leihgabe der Universitäts­
bibliothek Erlangen zu sehen, und eines davon, Blatt 213, konnte nichts anderes als 
die Berardia sein. Sie war diesem gründlichen Forscher also schon im 16. Jahrhundert 
zu Gesicht gekommen! Das Bild ist wunderbar naturgetreu wie alle Ge s s n e r schen 
Pflanzenbilder, mit einem feinen Federkiel gezeichnet und dann mit blassen Farben 
angelegt. Analysen der Einzelteile, wie sie G e s s n er im Gegensatz zu seinen Zeit­
genossen oft ausführte, sind nicht dabei, weil die Blüten samt den Griffeln schon im 
Köpfchen deutlich unterschieden sind (siehe die Tafel bei S. 9). 

Aber wie war er zu dieser Pflanze gelangt? Das ergab die in humanistischer Schreib­
weise von ihm angebrachte Beischrift: Arctii nomine aeeepi a Dalechampio (unter dem 
Namen Arctium habe ich sie von Da lee h a m p bekommen). D ale eh a m p war 
Professor in Lyon und hatte Gelegenheit, sie aus den französischen Alpen zu bekommen 
oder selbst zu sammeln. 
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Zu den Sitten der damaligen Gelehrten gehörte es, ihre Entdeckungen anderen mit­
zuteilen und deren Meinung zu hören, schon vor der Veröffentlichung, die ja oft erst 
nach lebenslangem Studium erfolgte. Für G e s s n e r s Pflanzenbilder wurde sie sogar 
durch seinen Tod vereitelt, den er sich bei ärztlicher Behandlung Pestkranker als pflicht­
treuer Zürcher Stadtarzt geholt hatte. 'f) übrigens ist auch der große "Pinax" des 
Grenobler Botanikers Be rar d , nach dem die Gattung benannt ist, (geschrieben 1653) 
unveröffentlicht geblieben. 

D ale e h a m p hatte sich eingehender mit der Pflanze beschäftigt. Aus der Beschrei­
bung in seiner Historia Generalis Plantarum (1587) erkennt man, worauf es damals 
den Botanikern, die ja zugleich Arzte waren, ankam: Angaben über die medizinische 
Verwendbarkeit der Pflanzen zu erhalten. Dazu wandte man sich, ausgerüstet mit dem 
neuen sprachlichen Bildungsgut der Renaissance, an die Werke des Altertums, besonders 
D i 0 s kor i des, dessen Werk in einer gedruckten Ausgabe von J. Ru e laus Soissons 
zur Verfügung stand: Pedanü Dioseoridis Anazarbei de medicinali materia libri sex, 
]oanne Ruellio Suessionensi interprete. Lugduni (= Lyon) 1552. Etwas Rührendes haben 
die Bemühungen, aus den antiken Beschreibungen Sicheres herauszulesen. Man suchte sie 
mit eigenen Funden in Einklang zu bringen, da man pflanzengeographische Unterschiede 
zwischen der Welt der Mittelmeervölker und der mitteleuropäischen nicht beachtete. 
Dann wurden sie durch die eigenen Beobachtungen an der angeblich gleichen Pflanzenart 
verbessert. **) 

So auch in unserem Falle, wo D ale e h a m p Beschreibung und Benennung (Arktion) 
wörtlich von D i 0 s kor i des übernimmt und ergänzt. Auf der Zustimmung anderer 
Botaniker fußend, gibt er dann sogar einen Fundort an: plan tarn, quae hine depingitur, 
arctillm esse putant docti herbarii, quae nascitur in asperis montibus Allobrogum. (Die 
hierin abgebildete Pflanze halten gelehrte Botaniker für das arctillm; sie wächst in den 
unwirtlichen Bergen der Allobroger. ***) Das Bild der Pflanze, das Da 1 e c h a m p auf 
Seite 1307 wiedergibt, ist etwas schematisch, aber in den Merkmalen nicht schlecht. 

Genauer und schöner ist die G e s s n ersche Zeichnung nach dem Exemplar, das er von 
D ale c h a m p erhalten hatte. Wichtig sind aber auch die weiteren Bemerkungen, die er 
daneben geschrieben hat: est et supra pag. 46 parva pictura eius ex Dioscoride impresso. 
folia bene amara sunt, et inferius alba lanugine tomentosa, sicut et florum capitulum. 
an pederoti amara superius pieto, amaro, albo, lanuginoso ete. (sed squarroso calyce) 
cognata? Radix insipida et subdulcis est: Videlieet an CentallTii maioris gusto?) (Es ist 
auch oben Seite 46 eine kleine Abbildung von ihr aus dem gedruckten Dioskorides. Die 
Blätter sind erheblich bitter und unterseits von weißer Wolle zottig wie auch das Blüten­
köpfchen. Etwa verwandt mit dem oben abgebildeten, bitteren, weißen, wolligen usw. 
[aber mit sparrigem Kelch versehenen] pederos amams? Die Wurzel ist ohne Geschmack 
und etwas süß. [Ob also vom Geschmack des Centallrillm maius?J) 

Die Enträtselung dieser Stelle verdanke ich der großen Kenntnis der alten Literatur, 
mit der Herr Dr. Ru d 0 I f S te i ger von der Zentralbibliothek Zürich, zugleich 
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. ) Näheres über das Schicksal di ... r Bilder siehe bei M i 1 t (1936) und F i s e h. r (1966). 
"") Man erlag dabel natürlich der Gefahr) daß die med iz.i nischen Angaben auf die mjtteleuropjjsche 

Pflanz.e gar nicht zutrafen . 
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Berardia !anuginosa 
(Lam.) Fiori 

Beide A ufnahmen: 
W. Sc:hadJt, M ündJen 

Am Co! d' lzoard 
(2300 m, 20. 7. 1964) 
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Gestalter der oben erwähnten Ausstellung, mich freigebigst unterstützte. Er kannte vor 
allem ein Exemplar des gedruckten D i 0 s kor i des von Ru e I in der Zentralbibliothek, 
das als Besonderheit einen Bilderanhang besitzt. Darin befindet sich auf Seite 11 des 
Anhangs tatsächlich ein kleiner gedruckter Holzschnitt des Arktion. Jedoch ist hier durch 
die Drucktechnik der dicke Köpfchenstiel in mehrere dünne aufgelöst, und die Blüten­
knospen im Köpfchen - als Samen einer Blüte gedeutet - erscheinen nur als Spitzchen. 
So ist es von G e s s n e r mit anderen Bildern zusammen auf dem oben zitierten Blatt 46 
seiner Sammlung abgezeichnet worden. (Seitenüberschrift: E Dioscoride Lugduni im­
presso. pleraque non probo. "Aus dem in Lyon gedruckten Dioskorides. Das meiste 
billige ich nicht".) Daneben wird aber auf die viel bessere Abbildung nach der Natur 
verwiesen: Habeo et infra alicubi magnam figuram, ad herbam siccam, quam Dalecham­
pius misit. (Ich habe auch unten irgendwo eine große Abbildung nach der trockenen 
Staude, die D ale c h a m p gesandt hat). Man erfährt also, daß G es s n e r die Pflanze 
in getrocknetem Zustand von D ale c h a m p bekommen hat. Sie ist körperlich abge­
bildet, war also kaum gepreßt, und wohl deshalb fehlen ihr die untersten Grundblätter, 
die breiter und länger gestielt sind als die übrigen, also leicht abbrechen können. 

Lehrreich sind nun auch die Vergleichspflanzen, auf die Ge s s n e r in obigem Satz 
anspielt: den Pederos (des Pa usa n i asO) fand Herr Dr. S te i ger in Ge s s n e r s 
Pflanzenbildern auf Blatt 199 dargestellt, wiederum sehr gut, so daß ich ihn als Leuzea 
conifera (L.) DC. bestimmen konnte. Das Centaurium maius entdeckte er auf Ge s s­
ne r s Blatt 472c (= 486); es ist gut als Centaurea scabiosa L. zu erkennen. Da diese 
beiden (und die nebenher erwähnten Blatt 189a *) [Staehelina dubia L.] und 164b *) 
[Xeranthemum cylindraceum L.] Compositen sind, darf man wohl Ge s sn e r zu­
trauen, daß er die Verwandtschaft nicht nur aus dem Gechmack, sondern auch aus der 
morphologischen rumIichkeit gefolgert hat. Er hat ja im Gegensatz zu Ru e I das Köpf­
chen ridltig als Blütenstand gedeutet. Auch aus anderen solchen Erläuterungen und aus 
seinen Briefen geht hervor, daß es das Ziel seiner Arbeit war, die Pflanzen nach ihrer 
vollständigen Morphologie, zu der auch Früchte und unterirdische Teile gehörten, zu 
vergleichen, also ein natürliches System aufzustellen. 00) 

Ge s s n e r s Zeichnung ist lange nach seinem Tode mit einem Teil seiner anderen 
Pflanzenbilder gedruckt worden, und zwar als verkleinerter Kupferstich, als Taf. 7 
Fig. 57 in: Conradi Gesneri opera botanica, edidit Casimirus Christophorus S c h m i e -
deI, pars I, Norimbergae 1753 (v gl. S. 124 und 119 dieses Werkes). Bei dieser Repro­
duktion hat die Zeichnung aber gelitten : die Schuppenblätter fehlen am Stiel und 

Erläuterung ... :tu nebenstehender Tafel .. i«:. . . . 
Du obere Bild in eine PhotographIe der Ongl.Dah~ldtnun, <;onrad Ge" n e r I (1516-1565) von 
seinem .AretiNm des Dioskorides-t hier abged.J:uct., m.tt Erll~bnl.J der Uoiversitäubibliothek. Erlan,eo, 
in der sich die unveröffentlicht. Sammlung .. teer .POanze..,bilder be6ndet. Die von ihm selbst beIge­
sdtriebenen Worte b ... g .... daß er die POanu - d,e nur tD den höchsten Südwe.talpen wächst - von 
D • lee h • m p (Professor in Lyon) bekommen bat. Außerdem enth.lten .i. eine kurz. Beschreibu ng 
und verweisen auf andere Korbblütler. die ihr ähneln. I?ie Art wurde yon Li n n ~ nicht beachtet. e.rst 
1789 yon ViII a r, .1. B~r4rJu. IlIb4C4111i, , .... u beschrIeben. Heute heißt ,ie BtrarJia lanHginosa. 

7 

Das untere Bild ist eine Pbot.ograprue einer B~rtUJi4 14nlllino/4 aus dem Herbarium der Universität 
Turin. der einzige Bele, für den Fundort dieser Art "!' Val Divedro (.üdlich vom Simplon). Er liegt 
we.itab von dem Haupnrerbre.itungsge.biet.. und da e~ biS zur Auffiadung diese .. Herbarexemplars nidlt 
bestitig,t werden konnte. ist e.r übe.rhaupt aogez.-we.lfelt worden. Der Name Onopordon Tot"nJijoli"m 
stammt von A I1 iOD i und in unnötig gegeben worden. 

') Antiker Rei.e-SdtrifuteUer. Du Werk beißt: llqJtr,yrl"la np E,u",6oa (Reiseführer für Griechenland). 
0) H ier bezeidtnet • die Vorder-. b die Rücksei« d .. Blatte •. 
-) V,I. Fis ehe r S. 99 und 139 und Z 0 I I er. 
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sind alle dem Hüllkelch hinzugefügt. Das Ganze ist etwas nach rechts gewendet, 
links ein Blatt abgeschnitten und drei andere ungenau zusammengefaßt, so daß sie wie 
zwei aussehen. Außerdem ist ein Blatt mit so tief herzförmigem Spreitengrund neu 
daneben gezeichnet, wie er bei Berardia niemals vorkommt, offenbar ein Klettenblatt. 

Hierin zeigt sich wohl der Einfluß Li n n es, der von Anfang an (seit 1737) den 
Namen Arctium für die Kletten verwendete. Er übernahm keine von den Bezeichnun­
gen, die auf D ale c harn p s Arktion zurückgehen, etwa Centaurium maius alpinum 

acaulos ferme foliis verbasei lanuginosis von T 0 u rn e f 0 r t oder von T i 11 i, oder 
Lappa montana altera lanuginosa von C asp a r Bau hin, Pinax Theatri Botanici 
(Basi1eae 1671) S.198. Dagegen verwenden La m a r c k in seiner Flore Fran~oise 

und D e c an doll e Arctium im Sinne von D ale c harn p. Später hat unsere Pflanze 
noch manche anderen Namen erhalten. Nach der heutigen Auffassung ist im Einklang 
mit den geltenden Benennungsregeln Berardia lanuginosa (Larn.) Fiori der gültige. 

Die vollständigste botanische B es c h r e i b u n g von ihr lieferten B r i q u e t und 
C a v i 11 i er. Der Gesamteindruck der Pflanze braucht nicht wiederholt zu werden. 
Ihre untersten Laubblätter sind am längsten gestielt und können so breit wie lang 
sein (bis 10 X 10 cm). An nichtblühenden Rosetten ist ihr Spreitengrund oft flach 
herzförmig. Die ebenfalls wolligen Hüllkeldlschuppen werden von außen nach innen 
allmählich schmäler, und ihre angedrückten oder bedeckten Flächen sind kahl. Strahl­
blüten fehlen, alle Blüten sind radiär, schmal röhrenförmig und zwitterig, mit Frucht­
knoten etwa 3 cm lang, die Kronröhre kaum 1 nun breit, gegen das obere Ende hin 
auf 1 nun Durchmesser glockig erweitert und gleichmäßig in 5 kurze, gelbliche Zipfel 
auseinander spreizend, die außen papillös sind. Ganz schmale, lange, spitze Staub­
beutel ragen mit der Hälfte ihrer Länge daraus hervor, und wenn man die Blüte 
öffnet, sieht man, daß sie unten in 10 lange Schwänze auslaufen und mit kurzen, 
kahlen Staubfäden in dem erweiterten Teil der Kronröhre eingefügt sind. Ein langer 
Griffel fegt im Hervorwachsen die Staubbeutel-Röhre durch; kurze Fegehaare sind an 
seinem etwas verdickten oberen Ende erkennbar. Zuletzt teilt sich seine Spitze in zwei 
stumpfe Narbenlappen. Die Blüte wird umhüllt von einem langen, mehrreihigen 
Pappus, der sich auf der reifen Frucht hygroskopisch nach rechts dreht, weil ent­
sprechende Zellen an ihm in einer schrägen Reihe verteilt sind. Das Ganze sitzt auf 
einer dreikantigen Frucht, und für alle diese Früchte bietet der Körbchenboden eine 
Vielzahl von Gruben, deren jede mit einem häutigen, aufrechten Zackenrand umgeben ist. 

Die Blütenmerkmale ergeben Anhaltspunkte für die Beurteilung des phylogenetischen 
Ans chI u s ses der Gattung. In der riesigen Familie der Compositen ist es sehr 
schwer, die Merkmalsverbindungen in dem Netzwerk der Gattungen sinnvoll zu bewer­
ten. Als Ben t h a m und H 0 0 k e r in ihren Genera P1antarum alle Familien der 
Blütenpflanzen gründlich durchleuchteten und besonders die ungewöhnlichen beachteten, 
kamen sie zu dem Ergebnis, daß Berardia so, wie ihr erster Beschreiber Vi 11 ars es 
gewollt hatte, neben Onopordon stehen müsse, einer Gattung der Cynareae (heute 
Cardueae), die mit mehreren Arten das Mittelmeergebiet bewohnt, und neben Jurinea 

berardioides ( J au b . et S p ach) Ben t h. et Ho 0 k. (= Aegopordon berardioides 
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( J a u b. et S p ach) Boi s s.) aus Persien. Jedoch zeige sie durch den gedrehten 
Pappus und den unbehaarten Körbchenboden Beziehungen zu den Mutisieae, einem 
hauptsächlich tropischen Formenkreis. O. Hof f man n schloß sich in den "Natür­
lichen Pflanzenfamilien" dieser Auffassung an. Damit verstärkte sich die pflanzen­
geographische Wichtigkeit der Berardia, indem sie als Element der Alpen, vielleicht 
sogar altes Relikt, irgendwie mit den Anden zusammenhängen sollte, der Heimat des 

Abb. 1 Berardia lanuginosa 
(Lam.) Vill., oberer Teil einer Blüte, 
Staubblatt, Teil des Körbchenbodens, 

von der Kante gesehen, vergr. 

Abb.2 Mutisia retrorsa Cav., 
oberer Teil einer Scheibenblüte, Staubblatt, 

Teil des Körbchen bodens, vergr. 

Kerns der Mutisieen. Das ist allerdings sehr unwahrscheinlich. B r i q u e t und 
C a viII i er betonen demgegenüber, daß die Mutisieen-Merkmale von Berardia als 
Ausnahme auch bei Cynareae vorkommen und umgekehrt. Darüber hinaus kann man 
aber fragen: ist es ein konstanter Unterschied, ob das untere Ende der Haarzone des 
Griffels verlängerte Haare hat (Cynareae) oder nicht? Und wenn man die Behaarung 
des Körbchenbodens zwischen seinen Blütengruben beurteilt, ist etwas Morphologisches 
zu bedenken: was zwischen den Blüten des Köpfchens zu erwarten ist, ist ein Trag­
blatt für jede Blüte. Solche sind als "Spreuschuppen" bei vielen Compositen bekannt. 
Statt ihrer können aber auch mehrere schmälere Schuppen um jede Grube herum auf­
treten, oder sie können zu einem Kragen verwachsen sein. Es können auch freie oder 
verwachsene niedrige Schuppen sein, die oberwärts in Haare aufgelöst sind oder schließ­
lich freie Haare. Außerdem gibt es Körbchenböden ganz ohne Randorgane der Gruben. 
Die Unterscheidung behaart - unbehaart (dann mit oder ohne Schuppen) trifft also 
nicht das morphologische Wesen dieser Organe; ein Körbchen ohne Haare, aber mit 
Schuppen ist keineswegs "kahl". 
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Wenn man hierauf achtet und Berardia einer typ i s ehe n Mutisiee gegenüberstellt, 
etwa einer andinen Mutisia (Abb. 1 und 2), muß man zunächst erkennen, daß diese 
Strahl- und Scheibenblüten hat, die alle eine zygomorphe Krone besitzen, lippig nach 
2 : 3, Berardia dagegen lauter radiäre. Die oben verdickten Griffel mit stumpfen Narben 
sind allerdings ähnlich. Der Körbchenboden jedoch hat bei Mutisia gar keine Auswüchse, 
bei Berardia zackige Hautkragen um jede Grube. In diesen wichtigen Merkmalen, die 
alle echten Mutisieen charakterisieren, weicht Berardia also wesentlich ab. Sie gleicht 
darin aber gerade Onopordon ganz genau. In dieser Gattung gibt es sogar auch filzige 
Rosettenstauden mit sitzenden Köpfchen (0. acaule 1. in Spanien und Marokko, 
O. pyrenaicum DC. in den Pyrenäen, O. uniflomm Cav. in Spanien). So wird die alte 
Auffassung von Viii ars und von A 11 ion i bestätigt, der Berardia in Onopordon 

rotundifolh~m umbenannte. Sie bleibt aber als isolierte Gattung geringer Verbreitung 
bestehen. 

Diese Ver b r e i tun g ist begrenzt durch den Are im Norden und den unteren Var 
im Süden. Westwärts überschreitet sie kaum den Drae und ostwärts nur wenig die 
Kette, auf der die Grenze zwischen Frankreich und Italien verläuft. Mit anderen 
Worten: das Areal liegt hauptsächlich in den Cottischen und den Seealpen, im südlichen 
Teil der Dauphine-Alpen, dringt noch etwas in den nördlichrn Teil der Dr6me-Alpen 
ein und in den östlichen Teil der Provenzalischen Alpen. 

Dem Substrat nach bevorzugt Berardia Kalkschutt. Es wird zwar auch Schieferschutt 
angegeben; damit ist aber Kalkgehalt nicht ausgeschlossen. Im kristallinen Massiv des 
Mont Pelvoux fehlt sie ganz. 

Ich habe versucht, die Fundorte nach Herbarien - außer Zürich und Genf hauptsäch­
lich Grenoble und Turin - und nach der Literatur zusammenzustellen und durch 
Angaben von Kennern zu ergänzen. Hierfür danke ich öffentlich Herrn Professor 
J. Mi e g e, Direeteur du Conservatoire et Jardin Botaniques, Geneve, Herrn B re i­
s t r 0 f f er, Conservateur du Museum d'Histoire Na tu reUe, Grenoble, Herrn P. L e 
B run, Laboratoire de Botanique de la Faeulte des Scienees, Toulouse, Herrn A. 
La vag n e, Laboratoire de Biologie Vegetale de la Faculte des Seienees, Marseille, 
Herrn Professor Dr. 1. Fe n a r 0 I i, direttore della Stazione Sperimentale di Maiseol­
tura, Bergamo, Herrn Professor Dr. A. Cer u ti, direttore deU'Istituto Botanieo cella 
Universid., Torino, und Herrn P. Ar i e 11 0, ebenda. Herr B re ist r 0 f f e r hat 
ferner seine Auskünfte mit wertvollen kritischen Bemerkungen versehen, für die ich 

besonders danke. 

In den Randgebieten des Areals sind nämlich einige Fundorte zweifelhaft - 1. bei 
Per r i erd e 1 a Bat h i e findet sich die Mitteilung eines Sammlers Li s a: Mont 
Cenis sur un pie rocheux dominant Lanslebourg. Das wäre nicht allzu weit von der 
sonstigen Nordgrenze des Areals, konnte aber nicht bestätigt werden und wird von 
Per r i erde 1 a B h h i e bezweifelt. - 2. bei G ren i e r und G 0 d r 0 n wird 
unter anderem ein Fundort Saint-Eynard aufgeführt. Dieser Ort liegt in der Chartreuse, 
wo die Art sonst nicht vorkommt. Nach Herrn B r eis t r 0 f f erhandelt es sich 
wahrsmeinlich um Mon t - Eynard, wo sie G u i 11 0 t nach einer Notiz von 0 f f n er 
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Abb. 3 Verbreitung {Ion Berardia lanuginosa (Lam.) Vill. 
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(im Besitz von Herrn B re ist r 0 f fe r) am Mont Sineipy gefunden haben soll. -
3. Ein weit entfernter und daher allgemein bezweifelter Fundort ist das Val Divedro 
südlich vom Simplon. Die Angabe stamrnt von Bi r 01 i, dessen Flora Aconiensis (1808) 

für unzuverlässig gilt. Näheres darüber teilen B r i q u e t und Ca viII i e r (S. 241) mit. 
Jedoch liegt im Herbarium Turin ein Exemplar eines unbekannten Sammlers mit der 
Bezeichnung Onopordon rotundifolium All. und der Fundortsangabe "valle di Vedro 
raram vidi". Dieses" vidi" ist bestimmter als die niemals bestätigte Behauptung von 
Bi r 0 1 i "versus Varzo non rarum". Daß eine verwandtschaftlich isolierte Art als 
Relikt erheblich außerhalb ihres Hauptareals vorkommt, ist ja möglich. Man braucht nur 
an die Entdedmng der östlichen Arten Scopola carniolica, Pseudostellaria bulbosa, 
Euonymus vermcosus im Gebiet von Biella durch F e n a r 0 1 i zu denken. Wenn das 
Etikett richtig ist, könnte ein neues Suchen, nicht unten bei Varzo, sondern im ganzen 
Hochgebirge längs der Diveria, vielleicht doch noch Erfolg haben (siehe die Tafel). 

Im Folgenden zähle ich nun die mir bekannt gewordenen Fundorte auf und gliedere 
sie nach den Bergmassiven, die man auf den üblichen Straßenkarten 1: 500 000 oder 
1: 200000 finden kann, in der Reihenfolge von Westen nach Osten und von Norden 
nach Süden. (Abb.3) Sammlernamen nur bei Neufunden. 

1. Grandes-Rousses und GoUon 
(östlich Grenoble, zwischen den Tälern der Romanche, Olle und Valloirette). 

a l'Est de Bourg-d'Oisans, Sud du Massif des Grandes-Rousses 
Aiguilles d' Arves (östlich des Col du Go16on). 
Sous le Glacier Lombard (dicht südlich der Aiguilles d'Arves). 
Mont Goleon. 

2. Tabor - Galibier - Chaberton 
(nördlich Brian~on, zwischen den Tälern der Valloirette, der oberen Guisane und 

der obersten Doca Riparia). 

Versant sud de la Roche du Grand Galibier, au-dessus du Col du Lautaret. 
Route du Lautaret a Brians;on, a 200 m amont du Pont de I'Alpe. 
Grand Area, Petit Area (nördlich La SaUe, nordwestlich Brians:on). 
Sotto i1 Colle della Rho (= Col de la Roue, nördlich Bardoneccchia). 
Passo della Mulattiera (südlim Bardonecchia). 
Col de I'f.chelle (westlich Ulzio =Oulx). 
Al Colle di De.serta (südwestlich Ulzio). 
Val-des-Pres a Roche Gauner et a la Lauze (nördlich Brians:on). 
Au-dessus de la Lauze entre Val-des-Pres et Dourmilhouze (nordöstlich Brians:on). 
Clavieres: vallone dei Rio Sacco, al principio della salita che mette al Colle di Chahenon (nord­
östlim Brians;on). 
Cesana Torinese: Al Mont Chabenon. 

3. Montagne de Lans 
(südsüdwestlich Grenoble, im Ishe-Knie, zwischen den Tälern des Vernaison und des 
unteren Dcac). 

Sta.cion du Col Veymont, 1900-1950 m, depuis la Fontrune des Bamassons jusqu'au pie<! du 
Petit-Veymont a I'Est du Grand-Veymont, leg. B r eis t r 0 f fe r (westlim vom Knie des Drac). 
Au~dessous de la Fontaine des Bachasson.s sous le Petit-Veymont. 
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Col des Bachats (= Bachassons) entre le Grand-Veymont et le Mont Aiguille. 
Entre le Mont Aiguille er le Grand-Veymont au-dessus de La Batie de Gresse-en-Vercors. 
Grand-Veymont, a Sud-Ouest du hameau de Pellas. Pellas-St. Michel les Portes. 
Mont Aiguille (südöstlich vom Veymont). 
Au col de Pertes-en-Trieves, a 20 m av. des abreuvoirs de Prapeyrat (= Prcpeyrat, westlich 
Chichiliane). 
Mont Jocou, sur le versant iserois de la cr~te, 1950-2055 m leg. B re ist 0 r f fe r (westlich 
Lalley). 

4. Massive des Taillefer und des Mont Pelvoux 
(westlich Brian~on, zwischen den Tälern der oberen Durance, des Fournel, der 
Severaisse, des mittleren und unteren Drac, der Romanche und Guisane). 

Mont Sineipy (= Seneppe, westlich La Mure am Drac). 
Sur la Montagne de la Serre au Grand-Serre SurCholonge vers LaMorte (Westrand desTaillefer­
Massivs, östlich vom Lac de Laffrey). 
Mont-<le-Lans en Oisans (an der oberen Romanche). 
Chalets de l'Alpe de Villar-<l'Ar~ne (östlich Mont-de-Lans). 
Le Perier (nordöstlich La Mure am Drac). 
Col de Corps, Roc de Corps (nördlich Corps am Dcac). 

5. Mont Genevre - Rocbebrune 
(südlich Brian~on, zwischen den Tälern der obersten Durance, des Guil [ = Val 
Queyras] und der obersten Dora Riparia). 

Coste Rousse pres de Villar-St. Pancrace (südöstlich Brianyon). 
L'I.nfernet (östlich Brianyon). 
Col des Ayes (südöstlich Brianyon). 
Col lzoard (südöstlich Brianyon). 
Arvieux au Grand Izoard (südlich des Col d'Izoard). 
Col de Bousson au Sud de Mont Gen~vre. 
Cesana Torinese: sono la Cima Fournier (südlich des Col de Bousson). 
Les Fonts (an der obersten Cerveyrene, südöstlich Brian~on). 

6. Devoluy 
(nordwestlich Gap, zwischen den Tälern des mittleren Drac, des Buech und des Petit­

Buech). 
Lac de Lauzon (südJidt vom Obiou). 
Au-dessus du Col de Noyer (südlidt Corps am Dcac). 
Le Noyer CD Devoluy. 
Agni~res (südöstlidt vom Obiou). 
Lus-La Croix-Haute, aux Chaussis (westlidt Agnihes). 
Moot Aurouze (nordwestlich Gap). 
Sous le Col de Glaize pres du Col de Ch.audun (nördlidt Gap, westlidt Laye) . 
Col de Chabanottes. Col de Chaudun (östlicb des Col de Chahanottes). 
Pic de Gleize au-dessus du Col de Gleize (südwestlidt Laye). 
Gap: La Grangette et ('.All de Gleize. 

7. Cbampsaur und Embrunois 
(nordöstlich Gap, zwischen den Tälern der mittleren Durance, des mitderen Drac 

und der Severaisse). 
Col des Estaris aux sources du Dcac (nördlicb Orcihes). 
Col de TramouiHon ou de Val-Hallte pres de Freyssinieres (südlidt Brianyon). 
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Oroieres, a !a Grande-Aut.ane (nordöstlich Gap, südwestlim Oreieres). 
Soleille-Boeuf (nördlich Embrun). 
Pie de Chabrieres (östlich Gap, nördlich Savines). Rochers au-dessus de Chorges. 

8. Parpaillon - Chambeyron 
(östlich Embrun, zwischen den Tälern der oberen Durance, des Guil (= Val Queyras), 
der Ubaye und Ubayette und der obersten Maira). 

Mont Cugulet (= Cueulet, östlich Guillestre). 
Mont Morgon (östlich Gap, südlich Savines). Boseodon. 
Vallon du ParpailIon (südöstlich Guillestre). 
Lae de Prarouard (= Paroird, an der oberen Ubaye, nordöstlich Maljasset-Maurin). 
La Condamine: au Parpaillon. 
Col des Orres (westlich vom Col du Parpaällon). 
Grand BCrard (südlich vom Co! du Parpaällon). 
Chemin de ronde de Maitz (um die Caoone de Maitz, im Cirque du Rio Bourooux (nordwest­
lich Bareelonette). 
Co! de !a Pare (nordwestlich Baree!onette). 
Vallonet de Meyronnes (an der Ubayette unterhalb Larche). 
Col du Longet (nördlich des Chambeyron, an der Quelle der Ubaye). 
Pie de !'Ours (= Rochers de Saint-Ours, südwestlich des Chambeyron). 
Cr~te de Viraysse a 2650 m au NE de LanDe, leg. L a vag n e. 
Sommet au-dessus de Larche (an der oberen Ubayette). 
Acceglio: Lago di Visa isa, sotto il Colle della Munie sopra !e Grangie dei Pastori (südlich der 
Valle Maira, westl im Cuneo). 
Eboulis calcaire du versaut Sud du Bec de Lievre (nördlich Col de Larme), leg. L a vag n e. 
Eboulis calcaire Sud sous la Tete de Moyse, 2550 m (nordöstlich Col de LanDe), leg. La vag n e. 
Massif de la Signora, 2700 m (östl. Col de LanDe), leg. La vag n e. 
Vallon d'Oronaye (östlich Lardle). 
In Val Maira, sul Colle della Scaletta (südlich Acceglio, nördlich Argentera an der Stura). 
Argentera: salendo al CoUe della Crou: a med costa, sinistra della Stura. 
Pendici ghiaiosi sopra Prato (= Preit), salendo alla Comba Emanuele (= ManueI) al disotto 
del Colle di Losaret (südlidl Acceglio). 
A sinistra di Prariondi (= Prato Rotondo) nella comba tra Salvino e il Boscasso nella Valle 
Macra (südlich Aeceglio). 
Tra !e Grangie Chiampasso e il Colle della Gardetta (südlich Acceglio). 
Colle dei Mulo (südöstlich Acceglio). 

9. Montagne de la Blanche 
(westlich Barcelonette, zwismen den Tälern der Blanche und der Ubaye). 

Col de Bemardez au-dessus de Seyne-Ies-Alpes (südöstlich Gap, Nordwestteil des Gebirges). 
Sio!ane (= Seolane, südwestlich Barcelonette, Nordostteil des Gebirges). 
Les Agneliers (Osthang der Grande-Siolane). 
Col de la Pierre (südöstlich Seyne-Ies-Alpes), versant Sud, 2300 m, leg. La vag n e. 
Cirque des T~tes, au NE de Saume Longe, vers 1900 m, massif des Trois Evachb. de Seyne-Ies­
Alpes, leg. L a vag n e. 
Sommet du Cadue, 2250 m, en montant par Chanabaga, dans les eboulis et les mames sch.isteuses, 
leg. L a vag n e. 

10. Montagne du Cheval-Blanc 
(östlich Digne, zwischen den Tälern des Ver don und der Bleone). 

Faällefeu: montee des Boules a Faillefeu au-dessus de Prads (nordöstlidl Dlgne, südwestlich Allos). 
De Beauvezer au Col des Boules, leg. LeB run (südöstlim Faillefeu). 
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11. Mont Pelat-Coyer-Mont St. Honorat 
(südlich Barcelonette, zwischen den Tälern des oberen Verdon und des oberen Var). 

Sur la plateforme du Mont Pelat. 
Col d' Allos (südwestlich des Mont Pelat). Col St. Pierre pres d' Allos. 
Col de la Cayolle (östlich des Mont Pelat). 
Lac de la Petite Cayolle. 
Lac d'Allos (südlich vom Mont Pelat). 
Lac de Lauzon (=Lausson, ösvlich vom Lac d'Allos) . 
Pas de Lausson. 
Cime de l'Encombrette (nördLich vom Grand Coyer). 
De Colmars-Ies-Alpes au Col des Champs. 
Col des Champs (westlich Entraunes). 
Cime de la Frema (südlich des Col des Champs). 
Aiguilles de Pelens (westlich St. Marrin-d'Entraunes). 
Aiguilles de Praclerons (südwestlich der Grande Aiguille de Pelens). 
Cime du Pas de Roubinoux. 
Baisse du Detroit entre le Petit et le Grand Coyer (nordwestlich des Grand Coyer). 
Col de Lignin, entre les lacs et le Pas de Roubinoux (nördlich des Grand Coyer). 
Grand Coyer. 
Rocher du Carton (südlich des Grand Coyer). 
Mont St.-Honorat au-dessus de Guillaumes. 
Aurent pres d'Annot, Montagne de Pierre-Grosse (südwestlich des Mont St.-Honorat) . 
nte de Travers au-dessus de Daluis (südöstlich des Mont St.-Honorat). 

12. Massive Emnastraye - BolIofre - Mounier 
(südöstlich Barcelonette, zwischen den Tälern des oberen Var und der oberen Stura). 

nte de Parassac, 2778 m, eboulis SW (westlich der obersten Ubayette); Col du Quartier d'AoQt, 
2650 m, ex pos. E, eboulis sur flysch, leg. La vag n e. 
Valion du Lauzanier (westlich der nte de l'Enchastraye). 
Ar~tes de l'Enchastraye (= Enciastraia). 
Salzo Moreno (= Salsa Maourema, dicht südlich der T~te de l'Enchastraye). 
Col de Pouriac, vers Bouzieyas (südöstlich der nte de l'Enchastraye). 
Berzeglio (=Berseuo): Vallone delle Ferriere sottO il Colle Colombart (OstSeite der Enciastraia). 
Col de Fours (südöstlich Barcelonette). 
Cime des Trois Semeres, Col de Reste fond , 27-40 m, versaot Sud (östlich vom Col de Foun), 

leg. L a vag n e. 
Cime de la Bonette (östlich vom Col de Foues). 
Col de Colombart (südöstlich der Cime de la Bonette). 
Entre St. Dalmas-Ie-Selvage el Bouzieyas (also Cr~te de Ja Blallche, südöstlich des Col de 
Colombart). 
Cime de I'Eschilion (südwestlich der Cime de la Bonette). 
Pointe de Gorgias (östlich Esteng). 
Envlron d'Esteng a Ja source du Var. 
Mont Bercia (= Berche, südwestlich St. ttienne-de-Tinee). 
Eboulis de la Roche Grande au val de Strop (= d'Esuop) au-dessus d'Entraunes (südlich der 
Pointe de Gorgias). - Las Donnas (östlich Roche Grande). 
Chateauneuf-d'Entraunes: sous le Col des Trente Souches, en montant des Tourres (östlich 

Entraunes). 
Les Tourres (östlich Enuaunes). 
Col entre Les Toueres et Sc. Martin-D'Entraunes. 
Col des Trottes (südwestlich Les Toueres). 
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Col de Crous (nordwestlich des Mont Mounier). 
Col de Gipes (dicht nordöstlich des Mont Mounier). 
Tate de V:l.relios (nordöstlich des Mont Mounier). 
BarTes du Mounier. 
Arhe de La Val lette (östlich des Moßt Mounier). 
Mont Gravi~res (östlich der A.rhe des La Vallette). 
Mont D~mont (südlich des Mont Mounier). 
Entre le Col de la Va.lleue et Peira Bl.anca (= Peyre Blanque, südöstlich des Mont Gravieres). 
Pentes du Mont Mounier, au..dessus de Vignols (südöstlich des Berges). 
Entre Vignols et Longon. 
Cirque de MiJlefuons (- MiUefonu) entre la Bolline et Mollieres (südöstlich Peira Blanca). 

13. Gebiet des Colle di Tenda 

(östlichste Seealpen). 

Alto nUone d.i Rio Freddo (östlich des Colle di Tenda). 
Dirimpetto a1 Baraccone di Malabera ( ... Malaberga) sul Rio Freddo (östlich des CoUe d.i Tenda). 
Tesca dei Ciandon, a.l Colle della Croce di Malabera (nordöstlich des Colle d.i Tenda). 
Ormea: Oim Revelli (nördlich des Pizzo d'Ormea). 
Ormea: Pino di Conolia ( - Conoia, westlich des Pizzo d'Ormea). 

84 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



Literatur 

All ion i, C.: Flora Pedemontana 1 (1785) S. 144, 3 (1785) Taf. 38, Fig. l. 

Bau hin, C.: Pinax Theatri Botanici (Basilea 1671) S. 198. 

Beg u i not, A.: Considerazioni intorno al Monotipismo e sui Generi Monotipici della Flora 
ltaliana. - Archivio Botanico 5 (1929) S. 278. 

Ben t harn, G. and H 0 0 k er, J. D.: Genera Plantarum 2 (1873) S. 474. 
Bi r 0 I i, G.: Flora Aconiensis 2 (1808) S. 65. 

B r i q u e t, J. e.t Ca viII i er, F.: Compositae, in Bur n a t, Flore des Alpes Maritimes 7 
(1931) S. 235-244. 

D e Ca n doll e, A. P. et A.: Prooromus Systematis Naturalis Regni Vegetabilis 6 (1837) 
S.542/3. 

C r 0 n q u ist, A.: Phylogeny and Taxonomy of the Compositae. - Ameriean Midland 
Naturalist 53 (1955) 478-511. 

Da lee harn p, J.: Historia Generalis Plantarum, pars altera, (Lugduni 1587) S. 1306/7. 

F i 0 r i , A., P a 0 let t i, G.: Flora Analitica d'Italia 3 (1904) S. 316. 

Fis ehe r, H .: Conrad Gessner, Leben und Werk (Zürich 1966) S. 92-123 und 134-141. 

G ren i er, C h. er Go d r 0 n , D. A.: Flore de France 2 (1850) S. 272. 

Hof f man n , 0.: Compositae, in Eng I e rund Pr a n t I, Die Natürlichen PBanzenfamiLien, 
4, 5 (1893) S. 340. 

La m are k, J. B.: Flore Fran~oise 2 (1778) S. 70. 

Li n n a e u s, C. : Hortus CLiffortianus (1737) S. 391. 
- Species Plantarum (1753) S. 816. 

Me r x müll er, H.: über einige ReliktpBanzen der Sü.dwestalpen. - Jahrbuch des Vereins 
zum Schutze der AlpenpBanzen und -tiere (1956) S. 116-119. 

M i I t , B.: Konrad Gessners Historia Plan ta rum (Fragmenta reLieta). - Vierteljahrsscbr. Naturf. 
Ges. ZüridJ 81 (1936) S. 285-291. 

Per r i erd e laB i t h i e, H.: Catalogue RaisolUle des Plantes Vasculaires de la Savoie 1 
(1917) S. 424. 

R u e I1 i u s, J.: Pedanii Dioscoridis Anazarbei de Medicinali Materia Libri sex, Joanne RueUio 
Suessionensi Interprete. Lugduni 1552. 

S c h m i e deI, C. C h r .: Conradi Gesneri Opera Botanica, edidit Casimirus Christophorus 
SdJmiedel, pars I (Norimbergae 1753) Tal. 7, Fig. 57. 

Ti 11 i, M.: Catalogus Plantarum Horti Pisani (1723) S. 36. 

D e T 0 u r n e f 0 r t, J. P.: Inscitutiones Re:i HerbarUe (1 700) S. 449. 

ViII ars, D.: Histoire des Plantes du Dauphine 3 (1789) S. 27 und Taf. 22. 

Zoll er, H.: Konrad Gessner als Botaniker - Gesnerus 22 (1965) S. 216-227. 

8* 85 

© Verein zum Schutz der Bergwelt e.V. download unter www.vzsb.de/publikationen.php und www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Jahrbuch des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen und -
Tiere

Jahr/Year: 1967

Band/Volume: 32_1967

Autor(en)/Author(s): Markgraf Friedrich

Artikel/Article: Berardia lanuginosa (Lam.) Fiori - eine kostbare Pflanze der
südwestlichen Hochalpen - 73-85

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20989
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=51608
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=310080

